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Nus der Schule — fiìr die Schule.
(Eine Plauderei.)

„Wir stehen wieder an der Schwelle einer neuen Woche," so fing
ich heute Montag morgen meine erste Stunde, die Deutschstunde an. „Ein
jeder Bauer, der sein Tagewerk beginnt, und ein jeder Handwerker, der
des Morgens früh in seine Werkstatt tritt, und auch der Beamte, der
sich zur gewohnten Stunde an seinem Schreibtische niederläßt, er muß
sich und zwar bevor er zur Sense greift, oder zum Hammer oder zur
Feder, bereits klar gemacht haben, was er denn eigentlich heute voll-
bringen will, und was bis abends vollbracht sein soll. Tut er daS

nicht, so wird es halt bald einmal heißen: „ja, der arbeitet nur so in
den Tag hinein, darum kommt er nicht vom Fleck, darum geht's ihm
nicht vorwärts in seinem Geschäft, darum sind seine Vorgesetzten nicht
zufrieden mit ihm." „So — was will ich euch nun damit sagen,"
fragte ich dann meine Schüler, die diesmal ganz Ohr waren, und einer
von ihnen antwortete mir richtig, „auch wir sollen wissen, waS wir zu
tun haben, bevor wir an die Arbeit gehen." „Ganz richtig," sagte ich,
„und da ich eben daran zweifle, ob es euch wirklich klar sei, warum ihr
denn eigentlich in die Schule kommt und was ihr da alles zu leisten
habt, bis der Tag und die Woche zu Ende ist, deshalb wollen wir heute
einmal, bevor wir ans Werk gehen, die Frage beantworten: Warum
kommen wir zur Schule und was haben wir denn da
eigentlich zu leisten? — Allgemeines Erstaunen, verblüffte Ge-
fichter — Kopsschütteln. — Nun gut, fahre ich weiter, wenn euch diese

Frage so überflüssig erscheint, dann sage mir einmal — Hans, — wo-
zu bist du heute in die Schule gekommen? „Damit ich etwas lerne,"
lautet die bündige Antwort, „Ja, das ist etwas," entgegne ich, „aber

da hält schon ein zweiter die Hand auf, „damit ich ein gute?
Zeugnis erhalte und den Eltern Freude mache." „Auch etwaS," meine
ich, „aber „damit ich dann einen tüchtigen Beruf erlernen kann
und ein tüchtiger Mann werde," erwidert ein Dritter. — „Das ist schon

bester," entgegne ich ihm, „aber jetzt möchte ich doch auch wissen, was
ihr denn da in der Schule alles lernen sollt, damit ihr dann wirklich
einmal sähig seid, einen tüchtigen Beruf zu wählen und tüchtige Männer,
tüchtige Frauen zu werden." „Ja," meint da unter anderen einer, „wir
müssen halt alle Fächer gründlich lernen, so wie es der Lehrer verlangt."
„Gut, so erzähl' ich euch einmal ein Geschichtchen," fahr ich weiter.
„Als ich noch so auf den Schulbänken saß, wie ihr, da kannte ich einen

Mitschüler; der war in allen Fächern so ziemlich der erste; ja er blieb
dem Lehrer nur selten einmal eine Antwort schuldig. Daneben aber
hieß es gar oft, er sei ein kleines Spitzbübchen, und daS Spitzbübchen
wurde größer, und es machte seinen Lehrern manchen schweren Verdruß.
Nichtsdestoweniger trug es in seinen Schulfächern immer die ersten No-
ten nach Hause. Daneben aber stand in seinem Zeugnis noch eine an-
der«, ihr kennt fie schon, und auf die konnte der Junge nicht besonders
stolz sein. Schließlich wurde unser gute Kamerad dann gerade wegen
dieser Note und trotz seines im übrigen sehr guten Zeugnisses auS der
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Schulanstalt entlasten, und später hieß es. er sei nach Amerika gegangen.
Da seht ihr's also. — Es kann einer in der Schule seine Fächer ganz
gut loshaben und trotzdem eS nicht zu einem tüchtigen Beruse. zu einem

tüchtigen Manne bringen. Ja, all' sein reiches Talent, sein schönes

Wissen hindert ihn nicht, ein rechter Schlingel zu werden. Ja, was
glaubt ihr denn, hat unserem Menschen noch gefehlt zu einem tüchtigen
Berufe, zu einem tüchtigen Manne?" — Mine Schüler brachten's
richtig heraus. „Er hat wahrscheinlich dumme Streiche gespielt, auf die

Mahnungen der Lehrer nichts gegeben usw." „Ja," ergänzte ich, „was
ihm just einfiel, dem. glaubte er, folgen zu müssen, aber nur nicht dem,
was Lehrer. Eltern und Geistliche von ihm verlangten. Wenn der Lehrer
in der Schule sagte „jetzt sich zusammennehmen", jetzt schön gerade da-

sitzen! recht anhaltend arbeiten! keinen Lärm, keine Störung verursachen
weder mit den Schuhen noch mit der Zunge! Dann glaubte er immer,
daS geh' ihn nichts an, das sei gut für die andern, und so verlor er
daS Wichtigste, seine Selbstbeherrschung, und deshalb kam es

so weit mit ihm.
Ich sehe schon aus euerer Haltung, ihr habt mich verstanden; ihr

wißt jetzt ganz klar, warum ihr in die Schule geht, und darum können
wir jetzt an die Arbeit gehen; wir werden nicht ziellos, nicht ins Blaue
hinein arbeiten. Ihr werdet lernen, in jedem Fache vieles lernen; aber
das Wichtigste. daS wollen wir in keinem Fache vergessen — die

Selbstbeherrschung. Ich weiß wohl und glaubt eS mir nur,
ihr seid schwach, und trotz des guten Willens, den ihr jetzt zeigt, habt
ihr euch bald wieder vergessen; aber dafür ist der Lehrer da, daß er
Wache hält und mahnt. Ein Blick, eine Bewegung, eine Mrene des

LehrerS soll euch sofort wieder an diese wichtigste aller Künste, an die
Kunst der Selbstbeherrschung erinnern. Was gilt's! ihr seid

in kurzem ganz andere Kinder, Kinder nämlich, die dem, waS aus ihnen
werden soll, tüchtige, geachtete Männer, tüchtige, geachtete Frauen, um
einen großen Schritt näher gekommen find. Und erst das Glück, das
ihr so euerem Inneren, euerem Gewissen verschafft, das kann ich euch

mit dem besten Willen nicht schildern, das werdet ihr dann aber um so

sicherer fühlen heute mittags um l2Uhr nach all' den kleinen Kämpfen,
Ueberwindungen und Siegen. Drum jetzt an die Arbeit!"

Daß meine unverdorbenen Real-Schüler und -Schülerinnen jetzt

förmlich strahlten von Tatendurst, erwähne ich nur noch, und daß dieser

Montag einer der glücklichsten Tage gewesen für mich, sage ich nur
nebenbei. Wer's nicht glaubt, probier's! —

— ^Vlmti. —

Ein zweiter Band.*)
KauptnorKg, dieses zweiten Bandes dürften sein: Politische und kriegerische

Ereigniffe find in nebensächlichen Dingen ganz weggelassen, das Grobzügige war

') Au» »er Geschichte der VSlter S. Band, Da» Mittelalter. Bon Max Förderreuther
und Friedr. Würth. Zos. kdsel'iche Buchhandlung in Kemvten. 6« Zeiten. K Ml.
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